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dieſem Bebürfnifie 


welches die directen Steuern in jetziger Geſtalt der Umgeſtaltung 


ſteigerten 
kommen unbegründete Vermuthung, wenn man meint, die Staats⸗ 


werden muß darüber, daß die anßßrengende Thätigkeit des vorigen Winters 
Der Liebe Cohn. Zorns im Herzen des Hausherrn und machte der Vaterliebe 

Platz. 
5.) Novelle von H. St. 10 „O gütiger Gott!“ flehte er hinauf zum klaren Lenzhimmel; 
(Fortſetzung.) lenke den Sinn meines Sonnes, daß er zurückkehre von dem 
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Sonnabend, den 17. November. 


Hinſichtlich der erwarteten Steuervorlagen iſt noch eine 
dritte Anſicht geäußert worden, deren Inhalt ebenfalls befremden 
muß. Indem man annimmt, daß die Staatsregierung im Ent- 
gegenkommen gegen den in einer Reſolution niedergelegten Wunſch 
des Abgeordnetenhauſes auf eine höhere Beſteuerung des Ein · 
kommens aus Capitalrente eingehen wird, kommt man ſelbſt zu 
der Behauptung, dieſe relative Beſteuerung müſſe ebenſo das 
Einkommen aus dem Grundbeſitz treffen. Bis dahin war es 
eine Klage geweſen, daß der Grundbeſitz in Form der Grund» 
ſteuer, der Gebäudeſteuer, der Einkommenſteuer und nach Um 
ſtänden mit der Beſteuerung für Communallaſten mehrfach ge- 
troffen werde, während die Capttalrente nur der unſicheren 
Abſchätzung des allgemeinen Einkommens unterliege. Wenn nun 
jetzt auf den 
Verſuch zur Beſeitigung dieſes Mißverhältniſſes gemacht werden 
ſoll, fo iſt es ungerechtfertigt. gleichzeitig eine höhere Beſteuerung 
des Grundbeſitzes zu erwarten. Es darf als Zeichen einer ge. 
ſunden, continuirlich vorſchreitenden Entwickelung angeſehen 
werden, daß die Aufgaben der bevorſtehenden Landtagsſeſſion 
auch auf anderen als den ſteuerpolitiſchen Gebieten zu den 
Arbeiten in Beziehung ſtehen, welche das Ergebniß der parla- 
mentariſchen Thätigkeit des vorigen Winters und Frühjahrs 
bildeten. 

Der Abſchluß der für die Organiſatton der allgemeinen 
Landesverwaltung und die Zuſtändigkeit der Verwaltungs behör⸗ 
den und Verwaltungsgerichte grundlegenden Geſetzgebung hat es 
der Staatsregierung möglich gemacht, die Ausdehnung der Kreis · 
und Provinzialordnung auf die bisher außerhalb des Rahmens 
derſelben gebliebenen Provinzen vorzubereiten und zunächſt einen 
auf die Provinz Hannover bezüglichen Entwurf ausarbeiten zu 
laſſen. Das Gewicht der demſelben entgegenſtehenden Bedenken 
kann indeſſen nicht verkannt werben. Auch wenn man über die 
durch den hannoverſchen Vorſchlag bedingte Ungleichartigkeit in 
der Werwaltungsorgantiatton des Staates hinwegſehen wollte, 
bliebe der Einwand übrig, daß der den neueren Provinzialord⸗ 
nungen zu Grunde liegende Gedanke, in dem Provinziallandtage 
eine zuſammenfaſſende Vertretetung der wirthſchaftlichen Inter⸗ 
effen der Kreisverbände zu ſchaffen, nicht verwirklicht werden würde. 
a Die Erfolge, welche den Uebergang zum Staatsbahnſyſtem 
begleitet haden, laſſen abſehen, daß die bevorſtehende Seſſion 
auch zu weiteren Fortſchritten auf der rückſichtlich des Verkehrs- 
weſens beſchrittenen Bahn Veranlaſſung geben werde. 

Die Abſicht der Staatsregierung, der materiellen Kräftigung des 
Bauernſtandes durch Vorlegung weiterer provinzieller Landgüter⸗ 
ordnungen, ſowie eines Conſolidationsgeſetzes für die Rheinlande 
zu Hülfe zu kommen, fiellt ſich gleichfalls als Fortsetzung einer 
bereits im Fluſſe begriffenen geſetzgeberiſchen Thätigkeit dar. 

Der am 2. Zuil d. J. geſchloſſenen Landtagsſeſſion hat 
nachgerühmt werden können, daß ſie trotz der Unvollſtändigkeit 
einzelner ihrer Arbeiten zu einer Anzahl von Ergebniſſen geführt 
habe, die als dauernde und erſprießliche Errungenſchoften des 
Landes anerkannt werden mußten Die allſeilige Befriedigung 


Gedenktage. 
17. November. 

1776: Geburtstag Schloſſers ( 1861.) 

: Geburt des katboliſccen Theologen Anton Günther zu Lindenau 

in Böhmen. 

1: Geburt des preußiſchen Generals und Miniſters Karl Ernſt 
Wilbelm Freiherrn von Canitz und Dallwitz in Berlin. — Ge⸗ 
burt des Operncomponiſten Michele Carafer oder Caraſſa in, 
Neapel. — Gluck 5. 

1809: Eröffnung des Suez⸗Canals. 

18702 Siegreiches Gefecht bei Dreux. 


Officio ſes über die Landtags⸗Aufgaben. 


An der Spitze der dieswöchentlichen Nummer der „Prov. 
Correſp.“ beſtätigt das officiöſe Organ, daß unter den Aufgaben 
der Landtagsſeſſion die finanziellen und ſteuerpolitiſchen auch 
dieſes Mal die erſte Stelle einnehmen werden. und daß Inhalt 
und Abſicht der der diesmaligen Landtagsſeſſton zu ſtellenden 
ſteuerpolitiſchen Aufgaben mit den Ergebniſſen der vorigen 
Seſſion im engſten Zuſammenhang ſtehen. 

Hieran anſchließend macht die „Prov. Correſp.“ folgende 
Ausfübrungen: 

An den Grenzlinien zwiſchen dem von der Reform der di⸗ 
recten Steuern verfolgten Zwecke der Erleichterung der ärmeren 
Klaſſen und denjenigen organiſchen Reformen, für welche eine 
Erhöhung der Reichseinnahmen die Mittel beſchaffen ſoll, wird 
feſtzuhalten ſein. Wirkt die preußiſche Landesvertretung dazu 
mit, daß auf dem Wege organiſcher Geſetzgebung das Bedürfniß 
des größten Bundes aats. nach Reform der Beamtenbotationd , 
Schul⸗ und Communalſteuerverhältniſſe unwiderleglich klar ge⸗ 
legt wird, ſo läßt ſich erwarten, daß die Vertretung des Reiches 
ihre Anerkennung nicht ferner verſagen werde. 

Anlangend die Reform der directen Steuern iſt zu erwar⸗ 
ten, daß die Staatsregierung den durch die Reſolutionen vom 
21. Februar d. J. empfohlenen Weg beſchreiten und zum Behuf 
ſtärkerer ſteuerlicher Heranziehung des Capitalvermögens eine 
Capitalrentenſteuer in Vorſchlag bringen werde. Ueber Bedeu⸗ 
tung und Umfang dieſer Steuer ſind neuerdings mehrfache 
Meinungsverſchiedenheiten zu Tage getreten. Was mit der Re⸗ 
form der Perſonalſteuern erreicht werden kann und fol, iſt ein 
Doppeltes. Einmal jol der auch von der Regierung getheilten 
Auffaſſung des Abgeordnetenhauſes Rechnung getragen werden, 


bedürftig erklärt. Das Zweite iſt der Erſatz der beiden Claſſen⸗ 
ſieuerſtufen, welche bis jetzt die unterſten bilden, durch den ge⸗ 
Ertrag der übrigen Stufen. Denn es iſt eine voll⸗ 


Regierung wolle oder könne auf den Erlaß dieſer beiden Stufen 
jetzt verzichten, nachdem derſelhe erſt vor einem Jahre als eine 
Maßregel bezeichnet worden iſt, die ohne Verzug herbeigeführt 


„Sollte meine Ahnung wahr werden?“ ſeufzte der Gutsbe · 
ſitzer vor ſich hin — 

Georg trat ein. 

„Seit wann iſt es in mein em Hauſe Sitte, daß der Herr 
Sohn nicht beim Frühſtück erſcheint?“ frug der Vater ſtreng. 

„Geſiern Abend ging ich ſpazieren und verſpätete mich. 
Heute Morgen war ich ſchon auf dem Wege bierher, als Ihr 
Befehl mich traf;“ antwortete der Gefragte finfter. 

„Und der Abendſpaziergang dauerte bis heute Morgen?“ 
frug der Alte lakoniſch. n 

„Ich war ſchon vor 10 Uhr wieder in meinem Zimmer!“ 

„Lügner!“ donnerte der erzürnte Vater. „Soll ich Dir den 
Andreas entgegenſtellen, der ſeit einigen Wochen Deine nächtli⸗ 
chen Ausflüge begünſtigt hat? — Wo warſt Du dieſe Nacht? 
— Du willſt nicht antworten? Gut; ich werde Dir ſagen was 
ich don Dir denke. — Du pflegſt Umgang mit dem Bergmüller, 
der als Spieler bekannt iſt, Du haſt Dich von ihm verführen 
laſſen, Du verlorſt, und da Deine Kaffe, nicht zur Befriedigung 
Deiner Leidenſchaft ausreichte, haſt Du Dir auf unerlaubte Weiſe | 
Geld zu verſchaffen geſucht. — Du haſt mich beſtohlen! — Ich 
warf auf einen ehrlichen Menſchen den Verdacht; erſt geſtern 
Abend fand ich in Deinem Zimmer die Beweiſe, daß Du der 
Dieb warſt. — Aber noch eine andere ſchreckliche Aufklärung 
wurde mir. Kennſt Du dieſes Papier, Bube? — Du biſt ein 
Schmuggler!) 1100 

„Ich din kein Knabe mehr, daß ich mir eine jold.e Behand⸗ 
lung gefallen laſſen müßte!“ entgegnet Georg der ſich verrathen 


Pfade, den er betreten, und reuig fi in meine Arme ſtürze. 
Wie will ich ihm ſo gern den Kummer vergeben, den er mir 
gemacht“. 

Das Flehen des Vaters ſoclte nicht erhört werden. Vor 
Mittag ſchon hatte Georg das Haus verlaſſen und kehrte nicht 
mehr zurück. — 

Auf der Univerſität ſchon, die er nach dem Willen des 
Vaters einige Jahre beſucht hatte, min er das ausſchwei⸗ 
fendfte Leben, und als des Vaters Brief ihn in das elterliche 
Haus zurückrief, hatte der Verdorbene nichts Eiligeres zu thun, 
als dort ſeinen Leidenſchaften auf's Neue zu fröhnen. Anfangs 
gelang es ihm, den Vater über ſeine Aufführung zu täuſchen; 
allein bald ſagten ihm deeſſn Verweiſe, daß ſeine Ausſchweifun⸗ 
gen bemerkt würden. Doch die Ermahnungen des guten Vaters 
fruchteten nichts, er hatte ſich dem Spiel ergeben. 

Wöchentlich einige Male verſammelte ſich in der Berg. 
mühle eine rohe Geſellſchaft um die ſchmutzigen Spieltiſche, 
und er, der fein erzogene, junge Mann, ſcheute ſich nicht, daran 
Theil zu nehmen, um nur ſeiner Sptelwuth, die in der Gegend 
keine andere Nahrung gefunden, Genüge zu thun. Er verlor 
bedeutende Summen, die er dem Vater auf verſchiedene Weiſe 
zu entwenden Gelegenheit gefunden hatte. 

Da entdeckte er eines Abends, daß der Müller falſch ſpielte, 
und dieſer weihte den jungen Mann, der mit einer Anzeige 
drohte, in ſeine Geheimniſſe ein. Von nun an war er der 
Vectraute der Schlechtigkeiten des Bergmüllers, der ihn auch 
bald mit dem Schleichhandel bekannt müchte. 

Nicht lange dauerte es, ſo ſtand er mit an der Spibe einer 
verwegenen Sah mugglerbande, die allmählich bedeutende Waaren⸗ 
quantitäten über die Grenze ſchaffte. 

Abwechſelnd führten Beide die verwegenen Geſellen, und nur 
bei wichtigen Unternehmungen waren Beide zugegen. 

Das war auch an jenem Abende der Fall, wo Herzberg, den 
das Blinken der meſſingnen Büchſengarnitur verrathen hatte, 
gefangen genommen wurde. Während der Jäger nach der Höhle 
geſchleppt wurde, die oft zum Sammelplatz benutzt ward, ging 
die Bande beladen mit Waarenballen, den Bach aufwärts; dieſer 


ah ; 

l Da kannte der Zorn des Vaters keine Grenzen mehr. „Nie⸗ 
dettrüchtiger!“ rief er, „das wagſt Du Deinem alten Vater 
zu entgegnen, deſſen Haupt Du mit Schande belaſtet haſt? 
Run, ſo höre, was ich Dir noch zu jagen habe; entweder Du 
entſagſt von dieſer Stunde an jedem Umgange mit dem Berg ⸗ 
müller und deſſen Genoſſen, oder Du meideſt mein Haus, und 
ich ertenne Dich nicht mehr als meinen Sohn an. —. Jetzt fort 
in Dein Zimmer, heute Mittag will ich Deinen Entſchluß hören“. 

Georg ging. — Allmälig verloderte die Flamme des 


beſonderen Wunſch des Abgeordnetenhauſes ein 


und Frühjahrs für die verſchiedenſten Gebiete unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens Früchte getragen hat, legt die Hoffnung nahe, daß 


über der bevorſtehenden Seſſion ein günſtiger Stern walten 


werde, die Bedingungen des Erfolges werden dieſelben wie früher 
ſein: das einmüthige Beſtreben, den wahren Bedürfniſſen des 
Landes zur Befriedigung zu verhelfen und die Bereitſchaft, den 
Rückſichten gemeinen Wohls diejenigen des Partei- und Frac⸗ 
tionsintereſſes unterzuordnen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 16 November 1883 

Um das Autwortſchreiben des Königs Alfons auf 
das Schreiben des Kaiſers Wilhelm über den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen zu überbringen, iſt der General Goyneche von Madrid 
abgereiſt 

Nach einem Madrider Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ würde 
der Kronprinz nicht in Barcelona, ſondern in Valencia an das 
Land ſteigen und die Feſtlichkeiten ſich laut Beſchluß des Mini- 
ſterraths auf ein Parade- und zwei Galadiners beſchränken Auch 
nach einem Madrider Telegramm des „Berl Tagebl.“ hat der 
ſpaniſche Miniſterrath einem derartigen Wunſche Ausdruck ge⸗ 
geben. Die Miniſter ſeien kühl und verlegen, wegen Frankreichs 
und des Geſchrei; der franzöſiſchen Preſſe. Das „Berl. Tagbl.* 
will jedoch wiſſen, der Kronprinz habe bereits nach Madrid den 
Wunſch ausgedrückt, in Barcelona ans Land zu ſteigen. 

„Die Frage wegen Eutſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter ſoll, wie verlautet, zur Zeit Gegenſtand der Erwägnu⸗ 
gen zwiſchen den betheiligten Behörden ſein. Ueber den Stand 
der Verhandlungen kann um ſo weniger etwas verlauten, als die⸗ 
ſelben ſich in Stadien befinden, die eine Spruchreiſe ausſchließen. 
Die Frage, ob der Reichstag ſich in dieſer Seſſion mit einem 
darauf bezüglichen Geſetzentwurf eventuell wird beſchäftigen können, 
wie früher von anderer Seite behauptet wurde, iſt daher zur 
Zeit müßte. 

Die Diäten Frage der Fortſchrittspartei macht noch 
fortgeſetzt von ſich reden. Die Fortſchrittspartei im Reichstag 
gewährt ihren dürftigeren Mitgliedern eine Unterſtützung von 
500 Mark für jede Seſſion aus den Mitteln der Partei. Der 
ſeceſſioniſche Reichstagsabg. Baumbach führt in der „Nation“ die 
ſich widerſprechenden Urtheile der Staatsrechtslehrer über die 
Verfaſſungsmäßigkeit ſolcher Diäten an. Die Einen halten die 
Annahme für abiolut verfaſſungswidrig und ſtrafbar, Andere 
erkennen darin nichts Unſtatthaftes. Abg Baumbach meint, man 
ſolle einen Beſchluß des Reichstags darüber herbeiführen. 

Es giebt viel Hin⸗ und Herredens darüber, daß Hof⸗ 
prediger Stöcker nicht Oberktrchenrath geworden iſt. Die 
Einen Jagen, er ſei es nicht geworden, weil er foctalpolitticher 
Agitator ſei, die Andern, weil man ihn dieſer Thätigkeit nicht 
habe entziehen wollen. Dann wäre alſo einem Hofprediger 
erlaubt, was einem Oberkirchenrath verboten iſt. 

Hofprediger Stöcker hat nun am Mittwoch zu London 
einen Vortrag gehalten und zwar in Memorial Hall City. 
BBZ n . ——— 


Spur folgten auch die Kameraden des Vermißten und entfernten 
ſo ſich immer weiter von dem Orte, wo er verlaſſen und hilfs⸗ 
bedürftig, dem Tode nahe lag. 

Der Sohn des Gutsbeſitzers war es, deſſen Wort den Ober⸗ 

jäger vom Tode rettete; aber ſeine Fürbitte entſprang nicht aus 
einem milden Herzen, nur kalte Berechnung ließ ihn dieſe aus⸗ 
ſprechen. 
So tief kann der Menſch ſinken, wenn er nur den erſten 
Schritt von der richtigen Bahn gewichen tft; er folgt dem ein 
ladenden Wege zur Sünde und bemerkt ſelten die Abgründe, 
die ſich hinter ihm öffnen, um ihm den Rückweg zu verſperren, 
und ſieht er fie, dann hal er nicht den Muth, die Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden die ſich ſeiner Rückkehr entgegenſtellen, und 
tiefer, immer tiefer verwirrt er ſich in die Labyrinte der Schuld, 
bis ihm endlich wohl ein blutiges Richtbeil oder eherne Feſſeln 
entgegen blinken nn 


4. 

Matilde war mit der Freundin durch das eiſerne Pförtchen 
aus dem Garten in die grüne Flur Hab Bern 
„Wohin gehen wir?“ fragte fie. 
n willſt!“ 
„So laß uus ein Mal zu jenem Waldrande hinaufſleigen“, 
ſagte Mathilde ſcheinbar gleichgültig. Marie war bert; dals 
batten ſie den Hügel erſtiegen und ließen ſich auf den grünen 
Raſen nieder. 

„Nun kannſt Du Deine Bekenntniſſe beginnen; dann bekommſt 
Du auch Dein Sträußchen wieder, das ich hier in meinem Körb⸗ 
chen habe,“ lachte Marie. 

„Ich weiß nicht, was ich Dir geſtehen fol,” ſprach Ma⸗ 
92 verlegen. „Ich habe ſeit geſtern Abend einſeitige Kopf⸗ 

merzen.“ 

„Ich werde Dir beſſer ſagen, was Dir fehlt. Du hätteſt 

einſeitige Korfſchmerzen? einſeitige Bruſtſchmerzen wollteſt Du 


ſagen, und zwar auf der linken Seite. — Mit einem Worte: 


Du biſt verliebt in den ſchmucken Oberjäger, der uns geſtern 
beſuchte. — Nun nun, fagte fie beruhigend zur Freundin, die 
das mit Purpur übergoſſene Geſichtchen an ihrem Vuſen verbarg, 
„Du brauchſt Dich vor mir nicht zu ſchämen, daß ich Dein Ge: 
heimniß errieth; überhaupt vor Niemandem! Iſt doch Herzberg 
ein liebenswürdiger Mann, und ich denke, Ihr werdet noch recht 


. 


„Wolff's Tel. Bur“ meldet über den Vortrag: Der Redner 
ſprach fein Bedauern aus über die Weigerung des Lordmayors, 
ihm das Stadthaus zu dem von ihm beabſichtigten Vortrage zu 
überlaſſen und bezeichnete die Motive, die der Lordmayor für 
Verweigerung der Benutzung des Menſion⸗Huſe BE naar habe, 
als unzutreffende. Dieſe Crklärung rief ſtarke Oppoſition hervor. 
Der Vortrag Stöcker's rühmte Martin Luther und brachte denſelben 
in Beziehung zu dem chriſtlichen Socialismus. Die Verſammlung, 
in welcher ſich viele Deutſche befanden und in welcher das ſocial⸗ 
demokratiſche Element ſtark vertreten war, erhob auch während 
des Vortrags lebhafte Oppoſition, ſo daß der Vortrag ſelbſt ab⸗ 
gekürzt wurde und die Verſammlung ziemlich ſtürmiſch auseinan⸗ 
der ging. 

In Hannover wurde dieſer Tage der Provinzial⸗Landtag 
durch den Oberpräſidenten geſchloſſen. Unmittelbar vor der 
Schlußfeier entfernten ſich die meiſten ritterſchaftlſichen (welſiſchen) 
Mitglieder aus dem Saale, um bei dem Hoch auf den Kaiſer 
nicht zugegen zu ſein. — 

Der ſächſiſche Landtag wurde am 14. November er⸗ 
öffnet. Nachdem am Vormittag in der evangeliſchen Hofkirche 
ein feierlicher Gottes ienſt ſtattgefunden, an dem die Staats⸗ 
miniſter und Mitglieder der Ständekammer theilnahmen, ver⸗ 
ſammelten ſich dieſelben im Thronſaale des königl. Schloſſes, 
wo der König die Thronrede vorlas. Der Geſammtzuſtand des 
Landes wird in derſelben als ein günſtiger bezeichnet. Nament⸗ 
lich habe das Kunſtgewerbe erfreuliche Fortſchritte gemacht, nur 
die Landwirthſchaft habe, auch abgeſehen von dem Einfluſſe des 
ungünſtigen Ausfalls der letzten Ernten, an der eingetretenen 
Beſſerung der Erwerbsverhältniſſe nicht in dem erwünſchten 
Maße theilnehmen können. An Geſetzentwürfen wurden ange⸗ 
kündigt eine Vorlage zur Beſeitigung der Zweifel über die 
Vorausſetzungen der rechtsgiltigen Verkündigung allgemeiner 
Anordnungen der Verwaltungsbehörden, eine Reform der Unter⸗ 
ſtützungskaſſen beim Bergbau, Trennung der Krankenverſicherung 
von der Invalidenverſicherung für die Knappſchaftskaſſen und 
eine weitere Reform der letzteren, eine Vorlage über die Ein⸗ 
führung eines Staatsſchuldbuchs, eine Vorlage betreffs einer 
Erweiterung des bisherigen achtklaſſigen Curſus der Realſchulen 
I. Ordnung zu einem neunklaſſigen, über eine weitere Ergän⸗ 
zung des Eiſenbahnnetzes in verſchiedenen Theilen des Landes. 
Schließlich ſoll in Folge des allgemeinen Aufſchwungs auf die 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer verzichtet und die Auf hebung 
des fiscaliſchen Chauſſeegeldes vorgeſchlagen werden. Der ge⸗ 
deihliche Zuſtand der Finanzen geſtatte aber auch einige größere 
Bauten zur Förderung der Zwecke der Staatsverwaltung, der 
Wiſſenſchaft und Kunſt auszuführen und eine E mäßigung der 
Eiſenbahngütertarife eintreten zu laſſen. 


Die offichöfe „Agenec Havas“ bringt betreffs des frau⸗ 
zöſiſchen Cabinets die Mittheilung von dem wahrſcheinlichen 
Eintritt des Herrn Fallteres als Unterrichtsminiſter ins franzö ⸗ 
ſiſche Cabinet, da Herr Jules Ferry das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtige an Stelle Challemel⸗Lacour's definttiv zu übernehmen 
gedenkt Herr Fallteres, heißt es weiter, iſt geneigt, das ihm 
angebotene Portofeuille zu übernehmen, hat jedoch ſeine Zuſtim⸗ 
mung noch nicht endgiltig erlheilt, da ihn Familienverhältniſſe 
augenblicklich in der Provinz zurückhalten Dagegen behauptet 
„Figaro“, Herr Challemel-Lacour habe überhaupt noch gar nicht 
ſeine Entlaſſung eingereicht und bezeige auch dazu wenig Luſt, 
da er es vorziehe, zum Mindeſten noch eine Zeit lang als 
Miniſter auf Urlaub denn als einfacher Senator des Departe⸗ 
ments Bouches⸗du⸗Rhone zu reiſen; doch meint auch „Figaro“, 
daß Herr Ferry eifrig danach trachte, ſich dauernd im Miniſterium 
des Miniſterium des Auswärtigen zu inſtalliren, und daß er, 
wenn Challemel-Laucour zu lange mit feinem Demiſſionsgeſuch 
zögern ſollte, kein Bedenken tragen würde, demſelben dieſen 
Schritt ſehr nahe zu legen. Herr Fallieres iſt ein Mitglied der 
demokratiſchen Union. 

In Amerika iſt eine neue Verwickelung in die politiſche 
Lage und Stellung der Parteten gekommen durch die unlängſt 
bekannt gemachte Entſcheidung des Ober⸗Bundesgerichts — Su- 
preme Court of the Unitet States — durch welche das im 
Jahre 1875 erlaſſene Bundesgeſetz, die ſogenannte „Civilrighis 
bill“ für „unconſtitutionell“ erklärt und ſomit practiſch außer 
Kraft geſetzt worden iſt, weil alle Vereinigte Staatengerichte ſich 
Dr 


glücklich. — Jetzt will ich Dir den Selam erklären, den er Dir 
gewunden. Siehe hier dieſen Lorbeerzweig; er ſagt: „Deine 
ſchöne Seele hat Dir meine Liebe erworben.“ — „Sie blüht 
ewig!“ bekräftigt dieſe Monatsroſe. Dieſer Orangenzweig und 
die Kirſchblüthe bedeulen: „Wann wird mich Deine Gegenliebe 
beglücken? Sei ganz mein,“ und endlich zuletzt das Bandgras, 
das die Stengel zuſammenhält: „es erfleht fo viel Küſſe für den 
Geber, als Streifen es durchziehen. Dein Herzberg hat die 
Blüthen wirklich gut gewählt!“ 

Mathilde hatte aufmerkſam der Erklärung der Freundin 
gehorcht. „Glaubſt Du wirklich, daß er dieſe Deutung beabſich⸗ 
tigte? Kann nicht der Zufall —“ 

„O Du Kleingläubige!“ ſchalt Marie; „kennſt Du nicht 
den Vers in Herder's ſchönem Lied an die Liebe: ’ 

„Alles denkt fie, glaubt fie, hofft fie, duldet, 
Duldet Alles, was fie nie verſchuldet!“ — 
„Uebrigens wäre der Zufall ſonderbar — der ihn die 
Kirſchblüthe aus dem Garten neben Lorbeer⸗ und Orangen⸗ 
zweige des Treibhauſes binden ließ — nun geſtehe aber auch, 
was Du von ihm geträumt haſt! denn das machſt Du mir 
nicht weiß, daß Du es vergeſſen hätteſt“. 

„»Ich träumte, er hatte mich geküßt!“ bekannte die Jungfrau, 
während neue Flammen ihr Antlitz verſchönten. 

„Nun, der Traum kann in Erfüllung gehen und leicht noch 
mehr. Sieh, liebe Mathilde, ich denke mir, wenn Herzberg 
die Förſterſtelle erhält, die ihm verſprochen iſt, wie mir ſein 
Freund ſagte, ſo wirſt Du wohl am Ende noch ſein Weibchen 
und ich freue mich ſehr darauf, Euch Beide einmal in einem 
netten Förſterhauſe, das jo recht romantiſch in den waldigen 
Bergen liegt, beſuchen zu können“. 

„O ſchone mein!“ bat Mathilde. 

„Nein. nein, ich weiß. Du hörſt es doch gern! Ich könnte 
Dich wirklich beinahe um den ſchönen, wackern Mann beneiden, 
den Du erobert haft! er gefällt mir weit beſſer, als ſein luſtiger, 
wohl etwas leichtſinniger Freund. Nur nicht jo ſchüchtern 
dürfte er ſein! Doch das iſt auch noch ein gutes Zeichen an 
einem Manne und wird ſich mit der Zeit ſchon geben!“ 

Noch viel plauderte die Redſelige und Mathilde hörte mit 
wahrer Andacht zu. 

Endlich brachen die Mädchen auf; ſie wollten einen kleine⸗ 
ren Umweg nach Hauſe nehmen. Das Wäldchen war bald durch⸗ 
ſchritten; fie wandten ſich links nnd erreichten allmälig eine 
Hochebene, die ſich nach dem Gute zu ſanft abſenkte; in nicht 


nach dieſer Entſcheidung zu richten haben. Man ſchreibt darüber 
den „H. N“: Die „Civilrightsbill“, die Schlußacte der repu⸗ 
blikantſchen Zwangsgeſetzgebung zur Herſtellung abſoluter Rechts⸗ 
gleichheit zwiſchen den Racen — deren Seele Charles Summner 
war — hatte den Zweck, der emancipirten Race auch im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben alle die Rechte, Vortheile und Bequemlichkeiten 
Fieses zu ſichern, welche die Weißen im geſellſchaftlichen Ver⸗ 
ehr genießen. Sie ſchrieb daher vor, daß auf allen öffentlichen 
Verkehrswegen und auf allen öffentlichen Vergnügungsplätzen 
(Hotels, Theatern, Concerten u. ſ. w.) kein Unterſchied zwiſchen 
Fabrigen und Weißen gemacht werden ſollte, und ordnete gegen 
die Contravenienten für jeden Uebertretungsfall Geld⸗ und Ge⸗ 
fängnik-Srafen an. Es war dies nur der unglückliche Verſuch, 
eine Rechtsgleichheit, die vernunftgemäß nur der Zeit und Sitte 
überlaſſen werden kann, auf des Wege des geſetzlichen Zwanges 
herzuſtellen. Die Folge davon war eine Anzahl von Entſchä⸗ 
digungsproceſſen von zurückgeſetzten Emancipirten gegen Hotel. 
beſitzer, Theaterinhaber ꝛc. angeſtellt. Als dieſe auf dem Wege 
des Inſtanzenzuges an das höchſte Bundesgericht gedieben, that 
dieſes dieſelben in toto durch die Entſcheidung ab, daß die Con⸗ 
greßakte von 1875 auf Grund der Conſtitution nicht haltbar 
jet. Dieſe Cn tſcheidung, welche mit 8 Stimmen gegen eine 
Einzige, gefaßt wurde, hält ſich, ohne auf Principienfragen ein⸗ 
zugehen (der Competenz des Gerichtshofes entſprechend), lediglich 
an die formelle Frage ob die Erlaſſung der Acte von 75 nach 
dem 14. und 15 Amendement zur Conſtitution innerhalb der 
legislativen Machtvollkommenheit des Congreſſes gelegen habe, 
eine Frage, die nach dem Wortlaute dieſer verneint werden mußte, 
indem das 15. Amendement nur gegen die Staatsgeſetzgebungen 
ein Verbot ausſpricht durch Geſetze, die Rechtsgleichheit der 
Emancipirten zu beſchränken, aber keinerlei Vorſchriften enthält, 
durch welche dem Privatverkehr Beſchränkungen auferlegt werden 
könnten. Die Entſchetdung kann von dieſem Standpunkte aus 
in keiner Weiſe angegriffen werden und findet als eine mittel 
bare Erklärung des höchſten Gerichts gegen verwerfliche Eingriffe. 
der Geſetzgebung in die Sitte bei allen Unbefangenen Billigung 
Ihr Gewicht wächſt noch durch den Umſtand, daß ſämmtliche ihr 
beigetretenen Richter der republikaniſchen Partei und dem Nor⸗ 
den angehören, und nur der eine Diſſentirende (Richter Harlan) 
ein Südlicher und ein Demokrat iſt. Dieſe auffällige Beſcheiden⸗ 
heit — welche vor 10 Jahren noch unmöglich geweſen wäre — 
gewährt der Entſcheidung zugleich eine politiſche Bedeutung. 
Die Farbigen, die ſich, wie von uns früher mitgetheilt, eben in 
einem Gährungsſtadtum befinden, fühlten ſich natürlich durch 
den Ausſpruch des hoͤchſten Gerichts in ihren conftitutionellen 
Rechten verlegt; fie proteſtiren dagegen in Zeitungen, Reden 
und Verſammlungen, und da die angebliche Verletzung von repu- 
blikaniſcher Seite kommt, iſt man mit Recht darauf geſpannt, 
welchen Einfluß dieſer Zwiſchenfall auf die Parteiſtellung in 
dieſem und im nächſten Jahre ausüben werde. Wird dieſer 
Einfluß in der Richtung vermehrten Abfalls der Farbigen von 
der republikaniſchen Partei und Uebergangs zur Demokratie, 
oder in der Förderung der Unabhängigkeits bewegung des farbi 
gen Elements liegen? Und wird die republikanſſche Partei als 
ſolche ſich der Entſcheidung als einer neuen Handhabe bedienen, 
das abtrünnige Element wieder unter ihre ſchüetznden Fahnen zu 
verjammeln. 


Provinzial- Aach richten. 


— Aus dem Kreiſe Stuhm, 14 Novbr. Vorgeſtern 
war bei uns in dieſem Jahre der erſte Schneefall, welcher von 
Mittags 12 bis Abends 5 Uhr ununterbrochen anhielt 

— Schwetz, 14 Novbr. Wie es jetzt den Anſchein ges 
winnt, iſt es eine Geſpenſtergeſchichte geweſen, mit welcher 
Schulkinder die hieſigen Bezörden gehetzt haben. Nicht ein Kind, 
ſondern ein Hund ſcheint an der Stelle, wo die Schüler den 
„grauenhaften Mord“ an einem Kinde geſehen haben wollen, 
abgeſchlachtet worden zu ſein — vielleicht von Strolchen, welche 
das Fell erbeuten wollten Um ganz ſicher zu gehen, hat das 
Gericht jedoch noch eine genaue Abſuchung des Schwarzwaſſers 
nach der angeblich hineingeworfenen Kindesleiche angeordnet. 

— Lyck, 13. Novbr. Eine ſchwer e Grenzverletzung haben 
ſich zwei berittene ruſſiſche Grenzſoldaten vom Gordon Lipowka 
zu Schulden kommen laſſen. Am Dienſtage gegen Abend hatten 


zu weiter Ferne zeigten ſich die Steine, welche die Gren ze be ⸗ 
zeichneten. 

„Welchen Gefahren muß fi Herzberg ausſetzen !“ ſagte 
Mathilde ſeufzend; „wie leicht kann ihn die Kugel aus dem Ge⸗ 
wehte eines böſen Paſchers treffen!“ 

„Quäl Dich nicht mit unnützen Befürchtungen,“ beruhigte 
Marie; „Herzberg ſcheint nicht der Mann zu fein, der ſich muth · 
willig in die Gefahr ſtürzt, ohne daß ich in für feig halte.“ 

Die Freundinnen wandten fi, um die Höhe hinabzuſteigen, 
da nahm ein Windſtoß Mathilden den Strohhut vom Kopfe. 
Die Mädchen eilten nach, um ihn wieder zu erhaſchen; doch 
immer weiter rollte das leichte Geflechte fort und ſchwebte zuletzt 
in eine nicht allzu tiefe Schlucht nieder. Allſogleich begann die 
beherzte Marie hinabzuklettern und Mathilde folgte. Der Hut 
war in einen kleinen Bach gefallen, der unten raſch dahinfloß; 
fie eilten dem Ufer enklang und achteten in der eifrigen Ver⸗ 
folgung nicht der Felsblöcke und Steine, die den Pfad immer 
beſchwerlicher machten. Endlich bielt ein großer Felsblock den 
Hut auf; Mathilde ſprang raſch auf die Platte und blickte ſich 
ſchon, um den Flüchtling aus dem Waſſer zu ziehen. — Da 
ſtieß fie plötzlich einen lauten Schrei aus und ſprang entſetzt 
zurück an's Ufer in die Arme der beſtürzten Freundin: „Ein 
Leichnam!“ flüſterte ſie außer ſich. 

„So laß uns doch ſehen! Vielleicht iſt noch Leben in dem 
Ertrunkenen und wir können ihn retten!“ 

Marie ſprang auf den Felſen; auch Mathilde wagte ſich 
noch einmal hinüber. Im Waſſer lag ein gefeſſelter Mann, in 
der Uniform der Jäger, mit einer breiten Kopfwunde: ſein Blut 
färbte den Schaum der Wellen, die ſich an dem Blocke brachen, 
wie mit röthlicher Tin te. 

Eine furchtbare Ahnung ſchnürte Mathilden's Buſen zuſam⸗ 
men, fie drohte umzufinken. — Doch die entſchloſſene Marie 
forderte ſie zur Hilfe auf: ſie ermannte ſich und den vereinten 
Anſtrengungen der Mädchen gelang es bald, den Mann an's 
Ufer zu ziehen. Bis jegt hatte Mathilde es nicht gewagt 
das Geſicht des Verunglückten zu betrachten; nun warf ſie einen 
Blick darauf. Ihre Ahnung gatte ſie nicht getäuſcht: Herzberg 
war es, der blutend und leblos zu ihren Füßen lag. Sie 
wankte; Marte fing die Hinſinkende mit ihren Armen auf. 

Ermanne Dich! willſt Du den Geliebten, der vielleicht noch 
zu retten iſt, hier hülflos liegen laſſen und ſeinen Tod beſchleu⸗ 
nigen? rief ſie der Vernichte ten zu. 

Diefe Worte weckten ſchnell Mathildens entfliehende Lebens⸗ 


dem Arbeitsplatz bringen ſollen — der Lehrer fragt viel nach dem bäus⸗ 


u 


ſich nämlich 6 polniſche Schmuggler im Walde Ditarn owen bei 
dem Dorfe Gr. Ciymochen, einige taufend Schritte von 
Grenze entfernt, auf preußiſchem Boden gelagert, als piößl 
zwei berittene ruſſiſche Grenzſoldaten dahergeſprengt kamen. 
Der eine Soldat zog ſofort ſeinen Revolver und feuerte mehrere 
Schüſſe in den Menſchenknäuel hinein und verwundete einen 
Wirthsſohn aus Stotzken bei Ratzken ſchwer. Die Nuſſen ver” 
liegen darauf wieder den preußtigen Boden. Geſtern und heute 
war eine Gerichts Commiſſton in Gr. Czymochen anweſend, um 
die Sache zu unterſuchen. Die Ruſſen bemühen ſich nach Kräften, 
die Sache zu vertuſchen. Als geſtern die Eltern des Schwer 
verwundeten und die Zeugen auf Vorladung unſeres Gerichtes 
über die Grenzkammer Lipowka nach Preußen hinein wollten, 
da erklärte der ruſſiſche Director Koppenhagen, daß er die Leute 
nur dann die Grenze paſſiren laſſen wolle, wenn fie Paͤſſe vom 
Gouverneur aus Auguſtowo hätten. Unſere Behörden ſetzten es 
aber durch, daß die Leute zu ihrer Vernehmung nach Preußen 
kommen konnten . 8 
„Bromberg, 15. Novbr. Vor der hieſigen Landgerichts⸗ 
Strafkammer wurde geſtern der Sattler Auguſt Wenk auf die 
Anklage, am 17. Auguſt 1882 vor dem Standesamt Bromberg 
eine neue Ehe eingegangen zu ſein, bevor ſeine Ehe mit der 
Aana Maria geb. Leyendecker zu Weßling (Rheinpr.) aufgelöst 
war, zu 1˙% Jahr Zuchthaus verurtheilt. N 


Die Armen und die Damen. 
III. 


Wer in einer modernen Miethskaſerne wohnt, muß auf dem Hofe, 
dem Flur, der Treppe, in der Bodenkammer oder im Keller oft genug 
Mitbewobner treffen und kann ſich nicht dem Geſetz der Höflichkeit ent⸗ 
neben; wird häufig in unvermeidliche Berührung gerathen. Nun hängt 
es von dem Zuſammentreffen der Elemente ab, ob Naſerümpfen und 
Verbiſſenbeit, ob menſchlicher Anſtand und Rückſichtnahme vorwaltet. 
Wenn wir nur einen Moment nach oben ſeben, während wir gerade von 
unten angeredet werden, unbildlich geſprochen: wenn wir ein wenig an 
unſere Stellung zu Höberſtehenden denken, während wir untergeordneten 
Perſonen begegnen: wird wohl die kindlich lächerliche Miene des ge⸗ 
ſpreizten Habnengang⸗Nachabmers oder die bimmelanrie bende Naſen⸗ 
trägerci der ſchleppenrauſchenden Hackenſtelz⸗Productions⸗Dame ſich einiger⸗ 
maßen applaniven | Allerdings gab es vor 3000 Jahren ſchon Bramar⸗ 
bäffe und Geldprötze, in Babylon und Aegypten, fo gut vie in Pböni⸗ 
cien und Indien; allerdings brachten die Perttliniſchen und Gracchiſchen 
Anſtrengungen vor Cbriſti Geburt nichts Beſſeres zu Stande, als die 
Weisheit de. Confucien Buddba und Zerdutſchte auch bereits umfaßt 
batte; aber ſeit Jeſu Bergpredigt glaubt die europäiſche Welt 
den richtigen Weg gefunden zu haben, um allgemeine Verträglichkeit zu 
fördern. Es iſt die Pflicht der Nächſtenliebe, was wir meinen. Der 
Lippendienft und die Wertheiligkeit, phariſäiſche Bigotterie und Heuchelei, 
ſollen — denkt jeder Höhergebildete — heutzutage nur verſchollene Män⸗ 
gel und Schwächen ſein. Die Chriſtenbeit muß — urtbeilt jeder logiſch 
Denkende —, allſonntäglich neu ſich der Pflicht erinnern, Jeſu Beiſpiel 
nach in die Hütten der Zöllner und Sünderinnen zu treten, um ihnen 
die mildverſöbnende Hand brüderlich⸗ſchweſterlicher Liebe zu reichen! Ja 
— weitgefehlt! — 

Der Geiſtliche, der dem Kranken das Abendmahl reicht, fragt nach 
dei Beichtgroſchen — der Arzt, den die jammernde Mutter von 5, 9 
frierenden hungernden Würmern bittet, nur einmal ihren kranken Mann 
zu beſuchen, ob er vielleicht noch zu retten ſei, fragt nach dem Honorar 
— der Schuldiener bolt die Kinder weg, die dem Vater das Eſſen nach 


lichen Zuſtande, ſeine Schüler ſind das Material, das er zur Reviſion 
braucht: was kümmerts ihn, wie die Proletarierbütten ihm dies Ma⸗ 
terial unter Verwünſchungen und ſtilem Fauſthallen überlaſſen, da es im 
Innern der Häuslichleit oder als Arbeits hülfe draußen weit beſſer für 
eigene Zwecke zu verwerthen wäre. Kurz — wir find in harter Zeit, 
eiſerne Seelen, ſteinere Herzen. 

1 euch doch nicht — — 

— Uns werdet ihr nicht täuſchen!! — — — Wenn i r 
fahrt oder zur Kirche geht, was kümmerts Euch, wer die ee 
gerötheten Augen, erhitzter Stirn, ſchmauchender Lampe, am fettdunſtigen 
Kochofen, zuſammengeſteppt hat, durch deren Hunderttauſendfältigkeit 
ſchließlich bergeſtellt, Euer Putz am Leibe und auf dem Chignon 
figurirt!? — 


geſpenſter wieder. Sie kniete neben dem Jäger nieder und ihre 
zitternden Hände bemühten ſich, die gra iſamen Feſſeln zu Löfen, 
welche Arme und Füße des Geliebten zuſammenſchnürten. Aber 
um ihren thränenden Augen verſchwamm Alles um ſie her; 
Marie mußte helfen. 

Die zarten Finger der Mädchen bluteten, bis es ihnen 
gelang, die Stricke zu löſen. Mathilde wand um das blutende 
Haupt ihr Taſchentuch, dann trug ſie mit großer Mühe den 
Unglücklichen auf eine moos bewachſene Stelle des Ufers, die von 
der Sonne warm beſchienen wurde. Marie legte die Hand auf 
die Bruſt des Jünglings. 

„Triumpf' rief fie; ‚er lebt, das Herz ſchlägt noch! Nun 
mug Jemand nach Haufe, um Hülfe herbeizuholen. Willſt Du 
es thun, oder ſoll ich gehen?“ 

Laß mich hier! flehte Mathilde. 

f Me gut; ich werde fliegen!“ ſagte Marie, die ſchon eilig 
ortſprang 

Mathilde kniete mit ſtrömenden Augen neben dem Bewußt⸗ 
loſen; ihr Auge haftere unverwandt auf feinem todes bleichen 
Geſichte. Endlich bewegten ſich ſeine Lippen und bald darauf 
öffneten ſich auch feine Augenlieder; aber die Jungfrau erbebte 
vor dem irren Blicke der blutunterlaufenen Augäpfel. Herzberg 
erkannte fie nicht; ein Fiber hatte ſich mit aller Muth in seinem 
mißhandelten Körper entwickelt. Glühender Durſt verzehrte ihn. 


„Waſſer! Waſſer!“ ſtammelte feine bebende Lippe. 

Mathilde ſprang auf; ſie füllte die holen Hände im Bache 
und netzte ſeinen Mund. 

Phantaſien wühlten im Hirn des Kranken, ſeine Zunge 
lallte den Namen „Mathilde!“ 

Ein freudiger Blitz durchbebte die Glieder der Jungfrau, 


als ſie ihren Namen aus ſeinem Munde vernahm. Er mußte 
doch lebhaft an fie gedacht haben. daß ihr Bild ſelbſt in ſeine 
wilden Träume ſich verwebte! Inbrünſtige Bebete ſandte fie 
zum Vater in der 15 um Beta, für den Theuern und nie 
ia 9 mit ſolcher Inbrunſt gebetet, wie in dieſem 
ugenblicke. 

Es mochte Mittag fein. als Marie mit einigen Leuten, die 
eine Tragbahre mitbrachten, wieder an die Stelle anlangte. 

Behutſam wurde Herzberg auf die weichen Betten gelegt, 
womit die Bahre bedeckt war und vorſichtig ſchritten die Männer 
die Schlucht aufwärts, ſo viel wie möglich jede Erſchütterung 
vermeidend, da die geriugſte Bewegung dem Kranken jammernde 


Schmerzens laute ent lockte. Fortſezung folgt. 


Wir find Namenschriſten, aber den Kutſcher zu beachten, der draus 
ßen im Schnee und Regen ſtundenlang bält, während der gnädige Herr 
über Hunde, Mädchen und Pferde weltwichtige Weintiſchdebatten führt, 
das fällt weder dem güterbeſitzenden Antiſemiten noch ſeinem guten 
Freunde, dem hamitiſchen Lord von Zucker- und Sprit = Fabrik, im 
Traume ein. Erſt noch ein Jauchen und dann eine Kalte — und dann 
Tingeltangel — 

Namenschriſten! Der Fortſchritt führt den Namen nicht mehr im 
Munde, aber am Lutherfeſt und Rösnerdenkmal baut er eifrig mit. 
Was? denkt denn der Fortſchritt wirklich, einem hungrigen Magen und 
kränklichen Bruſtkaſten, typhusgeſchwächten Leibe und branntweingewöhn⸗ 
ten Hirn ſei an ſeinen Fortſchrittsphraſen etwas gelegen? Der Beich⸗ 
tiger, welcher dem Elend bimmliſchen Troſt beut, iſt ihm mehr werth, 
als der Perorator von Freihandel und antiſocialiſtiſcher Bismarcksbe⸗ 
kämpfung! 

Aber ihr wollt es ja nicht beſſer haben. Ein Gedanke an die Nicht: 
nothwendigkeit freier Concurrenz klingt Euch. g wenn er Euch wo ent⸗ 
gegentritt oder in euch ſelbſt mal aufſtößt, als Anzeichen beginnender 
Hirnerweichung. 

Bamberger ſchimpft über den Staat als Kindermuhme, Laſſalle über 
die Nachtwächteridee vom bloßen Rechtsſtaat. Der Schritt der Menſch⸗ 
beit wankt im Finſtern tappend, obne auf Euer Debattiren zu achten, 
vom Beſtienzuſtande leiſe langſam in den Bienen- und Ameiſenſtaat hinauf⸗ 
wärts! Ihr aber — blinder als die blindgeborenen Kätzlein — denkt, 
weil der aſſyriſche Kaufmann Thon⸗Wechſel ſchrieb und mit dem Siegelring 
petſchirte, oder weil der Bürgermeiſter von Babylon mit dem Gold- 
knopf⸗Stabe feierlich zu Ratbhauſe ging: das müſſe und werde ſo ewig 
fortgehen, daß die Maſſe von den glücklichen Zehntauſend am Naſenring 
geführt und zur Tageslohn⸗Tretmühle dreffirt wird. Ihr leſet natürlich 
von Leſſing nur den Nathan, nicht die Erziehung des Menſchengeſchlechts! 
und von Fichte die Reden an diekdeutiche Nation, aber graut vorm ges 
ſchloſſenen Handelsſtaat ... 

Hilft Euch alles nichts. Mit Hohenzollern begann die Schulpflicht 
— mit Hobenzollern beginnt die ſtaatliche Arbeits-Invalidenverſorgungs⸗ 
pflicht! Ja! ſchaudect nur vor dem langen Namen. Dänemark lehrt 
ihn euch raſch leſen! 

Aber bis dahin, daß die weiſen Fortſchrittler und die Namens⸗ 
chriſten zu ſocialen Rechtsgrundſätzen bekehrt find, muß vorher etwas 
geſcheben. 

Und das iſt in Thorn ſpeciell die Sorge der Damen um ibre kran⸗ 
ken Mitmenſchen, um die verlaſſenen Wiegenkinder und gefährlichen 
Spiele der Kleinen in den abgeſchloſſenen Stuben der Arbeitsweiber! 
— Jede Vorſtadt muß ibre Krippe baben, jede Straße ihr Jungdamen⸗ 
Kränzchen, die der Krankenpflege in Kellern und Hofwohnungen tor- 
ftebt. — Hierzu kann die Preſſe nur mahnen. Frau Gouverneurin, 
und Frau Biſchöfin, Frau von und Frau Ritterin hoher Orden — 
tbun Sie das Weitere; unſere Frau Kronprinzeſſin zeigt Ihnen das 
„Wie“. 


Jo cales. 


Thorn, den 16. November 1883. 

— Handwerker Verein. Zu der für Sonnabend angeſetzten 
Theater- Vorſtellung zu wobltbätigem Zwecke war beabſichtigt auch 
Nichtmitglieder zuzulaſſen. Da jedoch die zahlreichen Anmeldungen 
fofort erkennen liegen, daß durch Zulaſſung von Nichtmitgliedern der 
Theaterraum für die Mitglieder zu ſebr beſchränkt werden würde, mußte 
der Vorſtand anordnen, daß nur Mitgliedern des Handwerker⸗Vereins 
und deren Familienmitgliedern der Zutritt geſtattet ſein könne. — 
Zum geſtrigen Vortrag des Herrn Sergeant Hempel über die 
Zucht, Veredelung u. ſ. w. des Harzer Canarienvogels waren 
auch Damen eingeladen und alle Vorkehrungen zu ihrer Auf⸗ 
nabme getroffen, indeß blieb der Damenbeſuch in Folge ſchlech⸗ 
ten Wetters aus. Den übrigen zahlreichen Zuhörern bot der Vortrag 
wertbvolle Belehrung über die Canarienzucht, wie fie von einem jo er⸗ 
fahrenen Züchter, wie Herr Hempel es iſt, wohl zu erwarten war. 
Derſelbe ſprach über die Verhältniſſe zu Andreasberg, der eigentlichen 
Heimath des Harzer Canarienvogels, und gab dann ſeine reichen Er⸗ 
fahrungen kund, deren gute Reſultate zugleich durch einige ſelbſtgezüchtete 
Canarienvögel, durch Geſangskaſten, Neſter u. ſ. w. bewieſen wurden. 

— Die Bromberger „Oſtd. Preſſe“ hat neulich eine angebliche 
Neuigkeit aus Thorn berichtet, die, daß bier das Pfeifen der Nacht⸗ 
wächter abgeſchafft worden ſei. Von einem arderen Blatte aufmerkſam 
gemacht, daß bier das Pfeifen der Nachtwächter (das wir kurz 
vorher als gut entbehrlich und als eine den Spitzbuben nütz⸗ 
liche Einrichtung bezeichnet hatten) nicht abgeſchafft ſei, brachte 
die „Oſtd. Preſſe“ in ihrer letzten Nummer folgende Ausrede: 
„Zur Frage wegen der Abſchaffung des Pfeifens der Nachtwächter theilt 
die „Th. O. Stg.“ ferner mit, „daß in Thorn nach wie vor die Stunden 
von den Nachtwächtern abgepfiffen werden und daß bei der hieſigen 
Behörde von einer anderweitigen Anordnung durchaus nichts bekaunt 
iſt. (Die Nachricht baſirte auf einen ungenau gefaßten Bericht der 
„Th. Ztg.“ Nr. 2530, gemeint iſt die Stadt Heilsberg im Ermlande.)“ 
— Die „Oſtd. Pr.“ ſcheint zu wünſchen, daß für ungenau leſende 
Redacteure beſondere Merkmale gemacht werden ſollen, damit ſie nicht 
irren. 

— Strafkammer⸗Verhandlung. Heute hielt die Landgerichts⸗ 
Strafkammer ihre Sitzung im Schwurgerichtsſaal ab, da der Straf⸗ 
tammerfaal nicht genügenden Raum bot für die große Zahl der zum 
Proceß gegen Leiſer und Genoſſen geladenen Zeugen. Als Angeklagte 
erſchienen die Herren Kaufmann Nathan Leiſer, Kaufmann Simon 
Leiſer, Kaufmann Hermann Groß, Kaufmann Moritz Kaliski und Kauf⸗ 
mann Albert Pitke, alle aus Thorn. 8 

Anlaß zur Anklage bot ein Vorfall vom 22. Februar d. J., der 
bier in der Windgaſſe gelegentlich der Beerdigung der Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Cantor und Reſtaurateur Kronfeldt ſich ereignete. Um etwa 
3 Uhr war der Leichenzug aus der Bäckerſtraße abgefahren und als er 
gerade in die Windgaſſe eingebogen war, kam von der andern Seite der 
Bäckerſtraße ber, und zwar vom Poſthofe aus, ein Poſtwagen 
angefahren, der auf der linken Seite in die Windgaſſe einbog 
und nun den ebenfalls ziemlich links gehenden Leichenzug im 
Wege fand. Der Poſtillon ſuchte vorbeizufabren, was indeß nicht ging, 
da der Leichenzug ebenfalls die linke Seite der Straße eingenommen 
hatte, weil rechts auf der Straße ein Fubrwerk vor dem Szymmski'ſchen 
Haufe hielt, dem der Leichenzug auswich. Als nun der Poſtillon trotzdem 
weiter fuhr, kam das Leichengefolge in Gefahr, überfahren zu werden 
und beſonders wurden von den neben dem Leichenwagen links gehenden 
vier Leichenträgern die beiden letzten von den Poſtpferden ſchon ange⸗ 
ſtoßen. Einer der Leichenträger, der heutige Angeklagte Pitke, und 
Nathan Leiſer fielen den Pferden in die Zügel und der Poſtillon wurde 
zum Halten gezwungen. Darauf wandte der Poſtwagen um, fuhr bis 
in die Bäckerſtraße zurück, wandte dann wieder um und der Poſtillon 
verſuchte, im Trabe wieder durch den Leichenzug zu kommen, wobei er 
bei der Heiligegeiſtſtr. in das Leichengefolge gerieth. Jetzl entwickelte 
ſich ein Streit, denn während ein Theil des Leichengefolges auseinander⸗ 
wich, hielten Andere den Poſtwagen an, fielen den Pferden in die 
Zügel, drohten mit Schirmen und Stöcken, der Poſtillon ſchlug mit 


5 der Peitſche auf die Pferde und die dieſelben haltenden Leute, der 


Poſtillon wurde am Kragen gefaßt, ihm die Peitſche abgenommen und 
der Mantel zerriſſen, und zwiſchen dem vom Poſtwagen abgeſtiegenen 
Poſtſchaffner Paſſoth und einigen Leidtragenden wurde geſtoßen. Der 
Poſtſchaffner ſoll den Angeklagten Groß vor die Bruſt geſtoßen haben, 
worauf Kaliski dem Schaffner drohte, er ſolle das ſein laſſen, ſonſt 
könne es ihm ſchlecht gehen. Unterdeß waren die Pferde des Poſt⸗ 
wagens abgeſträngt worden und erſt als der Polizeiſergeant Herr 
Dekome, welcher ſich in der Nähe befand und herangerufen war, ankam, 
gelang es dieſem, Ordnung zu ſchaffen, daß der Poſtwagen weiter 
fahren konnte. 

Am 25. Februar richteten die Herren Nathan Leiſer und Hermann 
Groß, der eine an die Staatsanwaltſchaft, der andere an die Polizei 
Anzeigen, worin der Poſtillon Rook und der Poſtſchaffner Paſſotb der 
Verübung groben Unfugs beſchuldigt wurden, indem ſie abſichtlich in 
das Leichengefolge hinein gefahren ſeien. Dieſerhalb waren die beiden 
Poſtbeamten vor dem kg]. Schöffengerichte angeklagt, aber entweder frei⸗ 
geſprochen oder es wurde die Verhandlung ausgeſetzt bis nach Entſchei⸗ 
dung der auf von der Poſtbehörde erfolgte Anzeige gegen die heutigen 
Angeklagten aufgenommenen Unterſuchung. 

Es waren nun ſämmtliche fünf Angeklagte beſchuldigt, durch Gewalt 
zwei Beamte zur Unterlaſſung einer Amtshandlung genöthigt zu baben 
(bier Amtshandlung gleich Ausführung des den Beamten obliegenden 
Dienſtes). 

Ferner waren Nathan Leiſer und Hermann Groß angeklagt wegen 
wiſſentlich falſcher Denunciation. 

Der Angeklagte Nathan Leiſer ſtellte die Sache ſo dar, wie es in 
feiner Anzeige gegen die beiden Beamten geſchehen, ebenſo die Ange⸗ 
klagten Groß und Pitke, während Simon Leiſer ſeine Verwunderung 
ausſprach, angeklagt zu fein, da er gar nicht betheiligt geweſen, und 
Kaliske ausſagte, daß er nur dem Poſtſchaffner Tbätlichkeiten unterfagt 
babe, unter der Androhung, es könne ihm andernfalls ſchlecht gehen. 

Das Verhör der 44 Zeugen ergab in der Hauptſache nichts Anderes, 
als den oben dargeſtellten Sachverhalt. Zeuge Paſſoth bekundete unter 
anderm, daß Nathan Leiſer und Alb. Pitke den Pferden in die Zügel 
gefallen ſeien, wollte nicht wiſſen, ob der Poſtillon Herrn Groß mit der 
Peitſche geſchlagen babe und beſtritt, ſelbſt mit dem Arm geſchlagen zu 
baben. — Der Poſtillon gab zu, nicht geblafen zu baben, um dadurch 
dem Leichenzug das Zeichen zum Ausweichen zu geben, er gab ferner zu, 
mit der Peitſche um ſich geſchlagen zu haben, konnte aber keine einzelne 
Perſon nennen, die ibn geſchlagen, auch Niemand als den, der ihm den 
Mantel zerriſſen habe, er konnte nur ſagen, daß Nathan Leiſer dabei 
geweſen und dieſer die Zügel gehalten habe. 

Zeuge Polizeiſergeant Dekome ſagte unter anderem aus, daß er ges 
ſehen, wie einer, und zwar Herr Groß, auf dem Bock geſtanden habe, 
den Poſtillon zottelnd und knuffend Ferner hatte Herr Dekoms geſehen, 
wie andere mit den Schirmen drohten, und daß Kaliski auf den Poſt⸗ 
ſchaffner, als dieſer um den Wagen ging, eindrang, jedoch in Folge ſei⸗ 
ner (des Polizeibeamten) Dazwiſchenkunft weiter nichts that. 

Herr Szyminski und andere Zeugen bekundeten, daß für das Leichen⸗ 
gefolge Gefahr vorlag, durch den Poſtwagen überfahren zu werden. Herr 
Dr. Curtze bekundete, die Räder des Poſtwagens ſeien den Leichenträgern 
an die Füße gekommen und ferner wurde conſtatirt, daß der Leichenzug 
links gehen mußte, weil vor dem Szyminski'ſchen Hauſe ein Wagen 


nd. 

Der Staatsanwalt bielt mit Ausnahme Simon Leiſers (deſſen 
Freiſprechung er beantragte) alle Angeklagten für ſchuldig, Nathan Leiſer 
und Groß auch wegen falſcher Denunciation demgemäß beantragte der 
Staatsanwalt gegen Natban Leiſer zuſammen 6 Monate Gefängniß, 
gegen Groß 5 Monate Gefängniß, gegen Kaliski und Pitke je 3 Monate 
Gefängniß. 

Der Gerichtsbof erkannte nur den Angeklagten Groß für ſtrafbar, 


verurtheilte denſelben zu 14 Tagen Gefängniß, während 
alle übrigen Angeklagten freigeſprochen wurden. Die Begrün⸗ 
dung des Urtheils ging davon aus, daß die Freiſprechung 


der Angeklagten zu erfolgen habe, weil ſie in der Nothwehr gehandelt, 
die nur Groß durch den Angriff auf den Poſtillon überſchritten habe, 
und dieſer deshalb wie erfolgt zu verurtheilen ſei. 

— Schöffengerichts⸗ Verhandlungen vom 14. Novbr. (Schluß 
zum Bericht in voriger Nummer.) Es wurden ferner verurtheilt: Ein 
Beſitzer wegen Verübung groben Unfugs zu 15 Mark Geldſtrafe event. 
3 Tage Haft. — Arbeiter Anton Richert und Wwe Anna Barnop 
wegen gemeinſchaftlichen Holzdiebſtahls und Annahme eines falſchen 
Namens zu reſp. 3 und 5 Tage Gefängniß und je 3 Tage Haft. — Arbei⸗ 
ter Emil Sonnenderg wegen Bettelns und dabei verübten Dlebſtahls zu 
4 Wochen Haft und 4 Wochen Gefängniß. — Gärtner Peter Walom— 
towicz wegen Gelddiebſtayhls zu 3 Wochen Gefängniß. — 3 Ber: 
ſonen wegen Forſtdiebſtahl zu den geſetzlichen Strafen und 1 
Woche bis 10 Tage Gefängniß als Zuſatzſtrafe. — Ein Han⸗ 
delsmann von Culmer Vorſtadt wegen Zuwiderhandlung gegen die Markt⸗ 
ordnung (in mehreren Fällen) zu 29 Mark Geldſtrafe event, 9 Tage 
Haft, — Ein Fuhrmann aus Silbersdorf wegen unbefugten Fahrens über 
fremdes Land zu 5 Mark Geldſtrafe. — Arbeiterfrau Piorkowska wegen 
Kartoffeldiebſtayl zu 2 Wochen Haft. Arbeiterfrau Klemancki wegen 
Entwendung zweier Theelöffel zu 3 Tagen Gefängniß. — Arbeiter 
Broſch wegen Funddiebſtabls zu 1 Tag Gefängniß. — Ein Käthner aus 
Zlotterie wegen Treibens von Vieh zur Nachtzeit zu 10 Mt. Gefpftrafe. 
— Schiffsgehülfe Batſchkowski wegen Mißhandlung zu 1 Woche Gefäng⸗ 
niß. — Ein Dienſtmädchen wegen unerlaubten Verlaſſens ihres Dienſtes 
zu 5 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft. — Zwei Proſtituirte wegen 
Zuwiderbandlung gegen die Vorſchriften der Sittencontrole zu 6 Tagen 
reſp. 4 Wachen Haft. 


Letzte Von. 


Berlin, 15. Noobr. Dem Krorprinzen von Portugal iſt, 
wie der „Neichsanzeiger“ meldet, von unſerem Kaſſer der 
Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— Berlin, 15. Noobr. Der Hauptzweck der Reiſe des 
ruſſiſchen Mintſters Giers fol die Aufnahme einer Anleihe ſein 

Für den deutſchen Kronprinzen iſt in Genua Wohnung im 
Hotel Iſotta gemiethet. Die Schiffe „Prinz Adalbert und 
Sophie“ antern im Außenhafen; die „Loreley“ wird heute von 
Malta dort erwartet. Das ganze Gefolge wird an Bord des 
„Prinz Adalbert“ überfahren. Die Abfahrt des Geſchwaders 
iſt auf Montag vor Einbruch der Dunkelheit anberaumt. Am 
Mittwoch vor 10 Uhr Morgens ſoll es in Barcelona eintreffen 
Die Ueberfahrt wird ungefähr 36 Stunden in Anſpruch nehmen. 
— Nach einer anderen Mittheilung würde das Geſchwader erſt 
auf See die Ordre erhalten, welchen Hafen es anzulaufen habe. 
— Ein Madrider Telegramm des „Berliner Tageblatts“ will 
wiſſen, der Kronprinz werde von Spanien aus einen Abſtecher 
nach Portugal machen und zu Schiff von Liſſabon nach Ham⸗ 
burg zurückkehren. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die franzöſiſchen 
Blätter haben ſich ſeit Jahren die Aufgabe geſtellt, unermüdlich 
nach neuem Material zu ſuchen, um dem Deutſchenhaß in Frank⸗ 
reich friſche Nahrung zuzuführen. Nachdem die alten Unwahr⸗ 
heiten von deutſchen Grauſamkeiten während des Krieges nicht 


mehr Anklang fanden, nachdem auch die „deutſchen Spione“, die als 
Kellner, Photographen, Handlungscommts ꝛc. ihr Weſen treiben 
ſollten, ſich einer nach dem andern als Gebilde bösartiger Ein⸗ 
bildungskraft entpuppt hatten, verſuchen es die chauviniſtiſchen 
Zeitungen jetzt mit einem Anruf an die in der ganzen Welt und 
auch in Frankreich ſtark graſſirende Sucht nach Geldgewinn, in⸗ 
dem ſie Deutſchland für den wirthſchaftlichen Rückgang verant⸗ 
wortlich machen, über den die franzöfiſche Induſtrie ſeit Jahr und 
Tag Klagen erhebt. Daß dies näubige Ohren findet, tft nicht 
zu verwundern. Die großen Maſſen ſind immer gern bereit, an⸗ 
deren die Schuld für die von ihnen ſelbſt begangenen Fehler aufzu⸗ 
bürden; aber mit der ſonſt mit Recht gerühmten politiſchen Intelligenz 
der Franzoſen iſt es kaum in Einklang zu bringen, daß ſie es nicht 
empfinden, wie fie ihr wirthſchaftliches Leben durd ihre eigene 
Preſſe und die fortwährenden Kriegshetzereien ruintren. In 
jedem Lande, welches ununterbrochen in der Sorge vor einem 
demnächſt ausbrechenden Kriege ſich beſindet, geht das Vertrauen 
auf den Credit und die Luſt zu Unternehmungen nothwendig ver⸗ 
loren. Frankreichs wirthſchaftliches Leben wird durch die fran⸗ 
zöſiſche Hetzpreſſe zerſtört. Dieſe iſt es, welche die ganze Bevöl⸗ 
kerung in ſteter Sorge erhält und dadurch alles Erforderliche 
leiſtet, um jedes Geſchäft und jedes Unternehmen in Frankreich 
lahm au legen. 

Wien, 15. Novbr. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ein Handſchreiben des Katfers an den Miniſterpräſidenten Taaffe, 
wonach der Reichsrath zum 4. Dezember einberufen werden ſoll. 

Wien, 15. Novbr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Petersburg: Die Vermählung des ruſſiſchen Großfürſten Alexis 
mit der Tochler des Grafen von Paris gelte dort als geſichert. 

London, 15. Novbr. Die ariſtokratiſche „Pall Mall Gar 
zette“ charakteriſirt Stöcker als einen Mann, der, ohne die Be⸗ 
gabung eines wirklich großen Reduers zu beſitzen, lediglich mit 
den niedrigen Kunſtſtücken der Agktatatton ausgerüſtet ſei. Da 
er, jagt das Blatt, in- Exeter⸗Hall gegen den Semitismus nicht 
losſchlagen konnte, jo fiel er in ſchärfſter Weiſe über den Papſt 
und die Katholiken her. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 


(Nachdruck verboten.) 

17. November Sonnabend. Theils aufgebeſſert, theils bedeckt 
und noch mäßig kalt mit Niederſchlägen, uach Norden zu aufgeklärter. 
Neigung zur Aufbeſſerung bis Aufbeiterung am Morgen, mittags und 
nachmittags drohend bedeckt, kühl und unruhig mit böigen Nieder⸗ 
ſchlägen; abends bis nachts aufgehellt bis ſternig und für die Nacht 
mild, ſpäter Niederſchläge. Die Waſſerſtände ſteigen. In Norddeutſch⸗ 
land iſt die Wetterlage heiterer wie in Süddeutſchland. 

18. November Sonntag. Drebung zu beſſerem Wetter. Die Nie⸗ 
derſchläge werden nachlaſſen. Frühmorgens Neigung zur Aufbeiterung, 
beſonders nach Norden zu, mittags wolkig, nachmittags aufgebeitert, viele 
leicht ſpäter etwas gewitterhaft, abends aufgehellt bis ſternig. 

19. November. Montag. Aufklärend, wenn auch die Nachttem⸗ 
peratur ſinkt, ſtellenweiſe bis zu Reif und mäßigem Froſt. Die Nieder⸗ 
ſchläge laſſen allgemein nach. Die Waſſerſtände fallen. Morgens be⸗ 
ſonders nach Norden zu Neigung zur Aufbeiterung, die jetzt und in den 
folgenden Tagen auch nach Süden zu immermebr ſich durchringt, mittags 
vielſach Rückſchlag zur Bewölkung, nachmittags jedoch Aufheiterung bis 
zum Abend. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 16. November. 1 
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Reichsbankdisconto 4%. _ Lombardzinsfuss 5% 


Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz⸗Kalender für 1884. 

Einundzwanzigſter Jahrgang. In Callico geb. 1 Mark 

50 Pf. in Leder geb. 2 Mark. 

Allen Landwirthen können wir dieſen practiſchen Kalender 
zur Anſchaffung beſtens empfehlen. Er erſcheint bereits im ein⸗ 
undzwanzigſten Jahrgang — dies ſpricht mehr für ihn, als jede 
ausführliche Anpreiſung. Neben den ſpeciell für den Landwirth 
wichtigen Tabellen (u a. Spirttus- Tabellen) und einem Jagdka⸗ 
lender, enthält der Kalender ausführliche Reductions⸗Tabellen 
für Maß und Gewicht, ſowie ein vollſtändiges Jahrmarkts⸗Ver⸗ 
zeihniß. Vor anderen landwirthſchaftlichen Kalendern hat er 
den Vorzug der außerordentlichen Billigkeit. Er beſchwert die 
Taſche nicht mit unnützem Ballaſt und entſpricht dabei ſeinem 
Zweck vollkommen. 


Thorn, den 16. November. 
Meteorologiſche Beobachtunge'n 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. November 3 Fuß 6 Zoll 
am 15. November 3 Fuß 9 Zoll. 


— — 


Bekanntmachung. 

Das der Frau Pelagia Müller geb. 
Pomierska gehörige im Grundbuche 
von Mocker unter Nr. 80/143 verzeich · 
nete Grundſtück Catharinenflur 
welches mit einer Fläche von 370,6647 
Hectar und 540,83 Thaler Reiner⸗ 
trag zur Grundſteuer und 459 Mark 
jährlichem Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 


am 10. Januar 1884 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 9. November 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 


gängen Poſtſen dungen anzunehmen und! 


an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


aben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 

ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 

des Auflieferers bietet. 
Danzig, den 27. September 1883. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


Aechter Medieinal-Tokayer 


Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 

Von hervorragenden Analytikern ist 

dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon= 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


½ Ya & Y, Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thurn 


cher und ſchnell iſt die Wirkung 
der aus der ſehr heilſamen Spitz⸗ 
wegerichpflanze hergeſtellten und 
überall hochgeſchätzten 


pitgwegerich - Bonbons 


von Victor Schmidt & Söhne, 
Wien, bei Huſlen, geiſerkeit, Ver- 
ſchleimung, Catarrhe ic. | 
Depot bei F. Menzel, Thorn 
Eine frifhmilchende Kuh | 
hat zu verkaufen. L. Heise, 
Groß Neſſau. 
Pöckel⸗Gänſefleiſch | 
empfiehlt Clara Scupin. 


Kohlen! 


Prima Oberſchleſiche Slüch-, Würfel- u. Unßzohlen 
Florentinengrube, 


offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn⸗ 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. f 2 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 


H. Heyer & Hirschfeld. 


aus 


eu bewilligen. 


billig zu verk. zu erfr. in d. Er d. 8. 


andwerker⸗Verein. 

u wohlthätigem Zwecke. 
Sonnabend, den 17. d. Mts. 
präciſe 8 Uhr findet im 
Stadt-Theater 
für die Mitglieder des Vereins und 
deren Angehörige eine 


Theater⸗Vorſtellung 


Entree pro Perſon 25 Pf 
Billet⸗Verkauf bei Böttchermeiſter 
Herrn Geschke. 
Sonnabend von 7 Uhr ab an der 
Theaterkaſſe 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Nach der Vorſtellung 


Tanz-Kränzchen. 
Der Vorſtand. | 
Bolls-Garten |} 


Nähmaſchinen 


n Jcdarf 


wolle man mit Vorſicht verfahren! 


Dazu mahnen ganz beſonders die Veröffentli chungen der „Concordia“; denn nach dereu eigener Angabe ha⸗ 
ben von den Fabrikanten, welche die ſer Geſell ſchaft angehören, für ihre in Amſterdam ausgeſtellten Nähmaſchinen 
drei den 2. Preis, die goldene Medaille, zwei den 3. Preis, die ſilberne Medaille, einer den 4. Preis, die Broncemedoille, 
und ein Ausſteller gar keine Auszeichnung erhalten. 

Dadurch iſt die Ungteichheit in der Qualität der von den „Concordia“ Mitgliedern ausgebotenen Näh⸗ 
maſchinen genügend gekennzeichnet. 

Die Original Singer Nähmaſchinen empfingen in Amſterdam den höchſten Preis, das Ehren⸗Diplom. Die 
Vorzüge dieſer Maſchinen ſind alſo auch in Amſterdam, wie auf allen früheren Welt⸗Ausſtellungen zu Wien, Paris, 
Philadelphia. wo eine unpartheiiſche Beurtheilung ftattfand, auf das Glänzen dſte anerkannt. Daran äudert auch die 
ſogenannte „Richtigstellung“ eines einzelnen Jurymitgliedes nichts, der ſelbſt die Original Singer Nähmaſchinen nad) 
macht, aljo Concurrent if, und deſſen Aus laſſungeu auch danach zu beurtheilen find. 


G. NEIDLINGER, 
T HORN, Bäckerstrasse 242. 


— — —-— 


22. AA 


V. Lotterie von Baden-Baden Fünf tausend Gewinne, Original- Loose 


Haas: Hauptgeinne i. W. v.w: 30000 12000 5 a 10 M. 50 Pf. . 


’inel. Reichsstempelsteuers 


60000 li 6000, 5000, 4000 M., m. Mollin dureh 
13 3000, 2500, 2000 Mk. ee? 5 


Sonnabend, den 17. Novbr. upl⸗ und 
Erſter großer I luß-Ziehung 
Maskenball. umz. dsl. Andr. 


Anfangs Uhr Abends. 


— Entre maskirter Herren 9 annover, 
1 Mark. Damen frei. Zuſchauer FEIERN”! . . 


Patent- Dreschmaschine R 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 


50 Pia. — Garderoben find bei 
C. F. Holzmann, Gr. Gerberſtraße 
287 und am Balltage von 6 Uhr 
Abends im Ball⸗Locaie zu haben. 


Das ee 
e 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 


Der Weihnachtsbazar ſoll Montag. 5 
den 26. er im Artushofe ſtattfin⸗ 
den. Freundliche Gaben dazu werden . 
noch bis zum 20. d. erbeten bei 
Frau Werner, Fräulein Sponnagel 


Betrieb das Getreide vollständig, Lefert Friſche Grütz⸗ u. 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein-“ Schuhmacherſtraße Nr. 427. 
fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 

neuen Systems. — Letzijährige Campagne Veränderungshalber 
= ” Deutschlands auf Wunsch f dene 8 5 8 

eutschlands auf Wunsch franco und gratis. b zum und u 
und Fräulein von Fischer. Dampf- Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 1 ee — 
Häcksel - Maschinen, Goepelwerke fabrieiren als Specialität. 8 Geschw. Krantz. 8 
eg 1 zee Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: h „ Dr. Pattison’s® g 
Die Bu:hhandlung . Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lazareth.) Gicht Watte, 
von - 
Justus Wallis, 118 


gerades glattes Stroh und kostet 1 Jeber-Würſichen 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- verkaufen wir ſämmtliche Be⸗ 8 
Der Vorſtand Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
1 I IE in auswärtige Zeitungen, beſtes . gegen 


mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- bei Benjamin Rudolph, 
im bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen ſtände unſeres Waarenlagers von G 
Baer — H. MAYFAR'T & Co., Maschinenfabrik in Frapfurt a. M. 
a F icht und Rheumatismen 
vermittelt das unterzeichnete 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
Hand⸗ und 


Thorn und Zahnſchmerzen, Kopf-, 
empfiehlt 11 50 Annoncen-Bureau Nude Gliederreitzen, Rüden: und ken 
x 8 e . 62371. 
14 verschiedere Zeit- 1 Sun! N 


60 Pf. bei Hugo Claas, Droguenhandlung, 
Butlerſtraße in Thorn. ur 
| "Unter dem Protectorat Ihrer K. 
K. Hoheiten des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches u. zu Preußen 
Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Heilftätten an den deutſchen See⸗ 
kůſten. 

Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
ſtänden im Werthe von 50000, 20000, 


10 000 Mk. Looſe à 1 Mk 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg. 


schriften enthaltenden 
Journalleſezirkel. 


entweder direct en die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a. M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, <önigsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 

M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., | 

Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 

Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


Das betr Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet 


blickt mancher Krank in die 

An e 
olglos auchte. 

beſonders aber derart Selben 

den fei hiermit die cht 1 

des kleinen es 

Krank 


„ Aalen das 2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. Breiteſtraßſe Nr. 440. 
e eweiſe 84 3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 50 rbeiter 
bauch Schwerkranke b welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
oder „ E 4) Ersparung des Brie lschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. Faſchinen binden im der Waldparzele 


Bromberger Vorſtadt, gegenüber der 
Ziegelei, lohnende Beſchäftigung. 
Herrmann Loewenberg. 
Einen Lehrling ſucht 
6. Wallımtzig, Uhrmacher. 


2 Lehrlinge 
ſucht die Bäckerei von 
F. Senkpeil, 
Kulmſee. 
I mbl. Zim ſ. 1—2 Herten ſogl. zu 
verm. m. a. o. Bek Culmerſtr. 310. 
Eine neu renovirte Wohnung von 4 
Zimmern nebſt Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen Annenſtraße 189. 
durch Streletzki, Bäckermeiſter. 


Kay von Herrn Lieufenant Freier 

innehabende Wohnung iſt vom 

J. Januar oder 1 April zu vermieth. 
J. A. Fenski. Rudak 


*Schwächezustände, Ein Laden oder bar 
Rx Nerven-, Rücken terrezimmer in beſſerer Lage 


ſelben nden haben. Die Zuſen⸗ 
dung bes „Krankenfreund“ erfolgt auf 


Annoncen - Bureau 
der 
„Thorner Zeitung“. 
Ernst Lambeck. 


Wunſch durch Richter's Verlags» Ans 
ſtalt in Leipzig koſtenlos. 


— 


Anwendung der richtigen 


| Vorzügliche 
Speije = Kartoffeln 
a Mk. 2,50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ 
fers Thür liefert Herr Gutsbeſitzer 
Henrici 


ans Kielbasin 
Aufträge für jedes Quantum nimmt 
entgegen 
A. Mazurkiewiez, 


Arnold Loewenberg. 


Ein e’eganter neuer Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend 
Damen Maskeuanzug | : 


Donade B09; 


N 


Pa Toy, 


Kohlen! 


Man serstosse einen Döubon in einem Glase, gie, Warser 
zu und augenblicklich ist unter unden ein Glas 


h 
rause- Limonade fertig. 


mit 
Citronen-, Erdheer-, Himbeer-, Johannisheer-, 
Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie einor 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und 
Wein zur Herstellung eines Glases 


Mark betragen kann finden ſofort zum Holzſchlagen und 
| 


— — 
— — 
— 


HKulmsee. 
er Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


Das Meisterschafts - System 


zur 
practischen und naturgemässen Erlernung 
er 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. . 
Zum Se bst unterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher sowol 
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf 
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie 
Bällen, Concerten, Theater eto. zu empfehlen. 
Auf die bequemste und schnellste Art — in einem 
Glas W asser — geben sie ein höchst angenehmes 
und küöhlendes, dabei sanitäres Getränk. 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pfg. 
BE OR TERN 5819 
Kistchen mit 6 „ 3 
tin obigen Frucht-Aromen assortirt). 

Für Expert ausser deutschen mit engl., span., 
holland,, italienisch., schwed., russ., arab., indisch., 
chines., französ. etc: Etiketten. 

Ferner Brause. Bonbons mit medicamentösem In- 
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 


gabe der im Bonbon enthaltenen. Dosis des & 


Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium 

sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car- 

bonieum. Natrium salieylieum, Coffeinum) nur in 
Apotheken erhältlich. 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause-Limonade-Bonbons sind in 
fast allen Niederlagen Stollwerck scher Chocoladen 
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. 


V uantwortlicher Rebacteut Cor! Thumm in Thorn. — Dru uad Beclaa der Rıtosbuhnruferei von Kraut Lambeok in Thorn. 


Pollutionen, Fluss, Impo 2 2 
und Magenleiden werden nach meiner wird von ſofort bis Weihnachten 
tie schnell und sicher geheilt, zu miethen geſucht. 


Brose Heilmethode Kr: 50 Pr, Aut) 90 l 15 5 10 en diejer 
D. Schumacher, amn u . ung unter S. 105. 
erheiligenstrasse 5 - g 
Kirchliche Nachrichten. 


Dill, Senf., Pfeffer⸗, Zucker- Gurken Ber i 
Mix- Pickles,Kirſchen, Pflaumen, Birnen In der e ee des 


Schneide Bohnen, Preißelbeeren, alle Sonntag, den 18. November 1883. 
Sorten Backobſt, Erbſen. Sauerkohl, 


Barumttag 9½ Uhr: Herr Pf. Stachowitz. 
[Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags: Collecte zur 
Bildung eines Fonds bebufs Beſchaffung 
von Bibeln für arme Confirmanden. 

e 5 In en Sur Mair 0 
| Arti ormittags 9 Uhr: Herr Super. Schnibbe. 
ſowie ſämmtliche Artikel 8½, Ubr Beichte in beiden Satriſteien. 
empfiehlt billigſt , Nachmittag 5 Ubr; Herr Pfarrer Klebs. 
Bernhard Leiser's Seilerei. Mittags e Wee 
TT... NN 
. . ) n der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
[Dem Wiederbringer gebe ich eine gute gormittags 9 Mer: Goiteövient. che 
Belohnung, Ollmann. Herr Paftor Rebm. 


feine friſche Aepfel, frifhe Wallnüſſe, 
ſtets friſche Butter, Sahne, Eier und 
Gänſeſchmalz empfiehlt Clara Scupin. 


Bindfaden, 


